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Denutſchland.
Berlin d. 19. April. Se. Majeſtät der König haben

geruht: Dem Ober-Landesgerichts-Rathe von Kemnitz zu
Magdeburg den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe; ſo wie
dem Seconde Lieutenant und Ober-Gränz-Controleur Elsner
zu Worbis, im Regierungsbezirk Erfurt, die Rettungs-Medaille
am Bande zu verleihen.

Der bisherige Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Ludwig Fer-
dinand Wehrmann iſt zum Rechts-Anwalte bei dem Kreis-
gerichte zu Seehauſen in der Altmark und zum Notar im De-
partement des Appellations-Gerichts zu Magdeburg ernannt und

Der Rechts Anwalt und Notar Conſentius zu Artern
unter Zurücknahme ſeiner Verſetzung nach Coölleda in gleicher
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Sangerhauſen verſetzt worden.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach Darm-
ſtadt abgereiſt. Der Furſt von Hatzfeld iſt von Trachen-
berg hier angekommen.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 99ſter Königlicher
Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinne zu 3000 Rthlr. auf Nr. 7002 und
82,891; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. fiel auf Nr. 20,363 2 Gewinne zu
400 Rthlr. fielen auf Nr. 29,198 und 50,189 2 Gewinne zu 200 Rthlr.
auf Nr. 6201 und 33,349 und 8 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 27,039.
31,059. 39,798. 43,660. 51,091. 68,654 73,704 und 81,562.

Berlin, den 17. April 1849.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 99ſter Königlicher

Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 13,254 3 Ge-
winne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 35,995. 49,828 und 52,264 2 Ge
winne zu 400 Rthlr. auf Nr. 20,626 und 48,099; 6 Gewinne zu 200
Rthlr. auf Nr. 1287. 5682. 7567. 8502. 65,896 und 80,380, und 7 Ge-
winne zu 100 Rthlr. auf Nr. 18,646. 30,260. 36,409. 45,946. 58,104.
68,270 und 77,867.

Berlin, den 18. April 1849.
Königliche GeneraleLotterie-DOirektion.

Sicherem Vernehmen nach hat der Miniſter der auswär
tigen Angelegenheiten einer Kommiſſion der zweiten Kammer
ausdrücklich erklären laſſen, daß die Koönigl. Regierung nicht
abgeneigt ſei, die Deutſche Verfaſſung, wie ſie aus der Hand
der Nationalverſammlung hervorgegangen ſei, unverändert an-
zuerkennen ohne dadurch jedoch den Entſchließungen anderer
Deutſchen Staatsregierungen präjudiciren zu wollen. Dieſe
Erklärung erſcheint für eine gedeihliche Entwickelung der Zukunft
um ſo bedeutſamer, als wir wiſſen, daß man in Frankfurt die

Halle, Freitag den 20. April
Hierzu eine Beilage.

1849.

Abſicht hegt, eventuell eine Proklamation an die Deutſchen Kam
mern und das Deutſche Volk zu erlaſſen, die Reichsverfaſſung
bis auf den Buchſtaben aufrecht erhalten zu wollen.

Es circuliren hier mehrere Verſionen der Antwortsnote,
welche das dieſſeitige Kabinet dem Grafen von Bernſtorff in
Wien zur Behaändigung an das Olmützer Kabinet uüberſandt
hat. Wenn wir gleich annehmen dürfen, daß dieſelben den
Grundgedanken jener Note richtig enthalten ſo glauben wir
doch von einer woörtlichen Mittheilung um ſo mehr Abſtand
nehmen zu müſſen, als die Lesarten in den verſchiedenen Exem-
plaren nicht unbedeutend von einander abweichen. Der Sinn
iſt aber der, daß Se. Majeſtät Regierung durch die Oeſterrei-
chiſche Note vom 8. d. M. Veranlaſſung erhalte, die der Frank
furter Deputation gemachte Mittheilung dahin zu wiederholen,
daß Se. Majeſtät allerdings die ihm angetragene Kaiſerkrone
fur den Fall einer unter den Deutſchen Regierungen erfolgten
Vereinbarung anzunehmen bereit ſei. Die Mehrzahl der Deut-
ſchen Regierungen habe ſich bereits in einer die Jntentionen Sr.
Majeſtat des Königs zufriedenſtellenden Weiſe ausgeſprochen
und es laſſe ſich erwarten, daß die noch fehlenden Regierungen
auf den dringenden dieſſeitigen Wunſch in kürzeſter Friſt ihre
Zuſtimmung zu den auf das Gedeihen Deutſcher Kraft und Ein-
heit zielenden Plänen Sr. Majeſtät geben würden. Demgemäs
müſſe die Preußiſche Regierung mit großeſter Entſchiedenheit
die Jnſinuationen eines ſonſt befreundeten Kabinets zuruckwei-
ſen, welche das Ziel der zu erſtrebenden Einheit Deutſchlands
in die weiteſte Ferne rücken konnten. Die fragliche Note iſt
bereits vorgeſtern Abend durch einen Eilcourier mit dem Nacht-
zuge der Niederſchleſiſchen Bahn expedirt worden und ſie wird,
ſobald ſie ſich in den Händen des Empfängers befindet, von
hier aus veroffentlicht werden.

Berlin, d. 17. April. Die zur Berathung eines Unter
richtsgeſetzes von dem Miniſterium hierher berufenen 31 prakti
ſchen Schulmaänner haben ihre Thätigkeit am 16. d. begonnen.
Sie ſind aus der freien Wahl ſaämmtlicher ordentlichen Lehrer
an den höheren Schul- Anſtalten der Monarchie hervorgegangen,
und zwar je nach dem Verhältniß der Provinzen und der ver
ſchiedenen Anſtalten: aus Preußen fuünf: für die Gymnaſien
Dir. Skrzeczka aus Königsberg, Dir. Fabian aus Tilſit
und Oberl. Groß aus Marienwerder, für die Bürgerſchulen



Dir. Herzberg aus Elbing und Subrektor Wechsler aus
Königsberg aus Poſen zwei: für G. Dir. Brett ner aus
Poſen, fur B. Prorektor Gebel aus Meſeritz; aus Pom-
mern zwei: für G. Prof. Cramer aus Stralſund, für B.
Dir. Scheibert aus Stettin; aus Brandenburg fuünf:
für G. Dir. Poppo aus Frankfurt, Prof. Seiffert und
Prof. Mützell aus Berlin, für B. Dir. Krech und Prof.
Kaliſch aus Berlin; für Schleſien vier: für G. Dir. Wiſ-
ſowa und Dir. Wimmer aus Breslau, Prof. Müller aus
Liegnitz, für B. Dir. Kletke aus Breslau; aus Sachſen
vier: fur G. Dir. Eckſtein aus Halle, Prof. Hiecke aus
Merſeburg, Prof. Jakobi aus Schulpforte, fur B. Dir. Le
debur aus Magdeburg; aus Weſtphalen drei: für G. Dir.
Stiewe aus Muünſter, Rektor Wiedmann aus Appendorn,
fur B. Dir. Saffrian aus Minden; aus den Rheinpro-
vinzen ſechs: für G. Dir. Kiſel aus Düuſſeldorf, Dir. Dit-
tenburger aus Emmerich, Oberl. Menn aus Duren, Oberl.
Fleiſcher aus Cleve, fur B. Dir. Kribben aus Aachen,
Oberl. Fuhlrott aus Elberfeld. Es ſind alſo die Gymnaſien
im Ganzen durch 20, die Bürgerſchulen durch 11 Deputirte
vertreten unter jenen ſind 11, unter dieſen 7, im Ganzen alſo
18 Direktoren und 13 Lehrer. Die Verſammlung, deren Mit-
glieder ſich ſchon am 14. d. in einer von den 4 berliner Depu
tirten veranlaßten Vorverſammlung hatten kennen gelernt, wurde
am 16. durch den Miniſter des Unterrichts eroffnet; ſo-
dann üübernahm Geh. Rath Kortuüm unter dem Beiſtande
ſeiner Kollegen Brüggemann und J. Schulze die Leitung
der Geſchäfte. Die beiden erſten Sitzungen am 16. und 17.
gingen mit Feſtſtellung der Geſchaftsordnung und Einleitung
der Arbeiten hin. Die Verſammlung hat ſich zum Behufe der
letzteren in vier Kommiſſionen vertheilt, deren erſte, aus zwolf
Mitgliedern (je ſechs von Gymnaſien und Burgerſchulen) die
innere Organiſation des Schulweſens, die Anordnung des Un-
terrichts und der Entlaſſungsprufungen, die zweite aus ſechs
Mitgliedern die außeren Verhältniſſe der Lehrer und Direkto-
ren, die dritte aus ſechs Mitgliedern die wiſſenſchaftliche und
praktiſche Bildung zum Lehrerſtande, die vierte aus 7 Mitglie-
dern die Dotation und die Aufſichts-Behoörden der Lehr-Anſtal-
ten in Berathung zieht und zur Diskuſſion in dem Plenum
vorbereitet. Bei der Eile, welche der Miniſter aus finanziellen
Rückſichten den Deputirten zur Pflicht machen mußte, ſollen die
Vortrage über dieſe Gegenſtände durch die von den Kommiſſio-
nen gewahlten Referenten ſchon morgen beginnen. Moööge nur
dieſe allerdings nothwendige Eile nicht zur Haſt, nicht zur
Uebereilung werden, damit wir für die höheren Lehr Anſtalten
einen Geſetz Entwurf erhalten der des öffentlichen Beifalls ge-
wiſſer ſein kann, als der von Seminar- Lehrern vor Kurzem
berathene Entwurf über die Neugeſtaltung des Volksſchulweſens.

(D. R.Stettin, d. 17. April. So eben mit der Srgohner-

ſchen Poſt geht von Stralſund die Nachricht ein, daß in der
Nähe von Stralſund ein kleiner daniſcher Kriegskutter mit
Proviant und Munition fur die in der Oſtſee kreuzenden
Kriegsſchiffe auf ſeichten Strand gelaufen iſt. Das Dampf-
ſchiff der „Adler“ iſt ſofort mit Militair beſetzt ausgegangen,
um obiges Schiff zu nehmen und mit Preußen zu beſetzen.
Es ſoll 12 bis 16 Kanonen führen.

Kiel, d. 15. April. Wenn wir neulich die Vermuthung
aäußerten daß noch ein daniſches Kriegsſchiff vor unſerm Hafen
laäge, um denſelben zu blokiren, ſo war das ein Jrrthum; nur
dann und wann laßt ſich ein Kreuzer ſehen, und es beſteht
alſo eine eigentliche Hafenblokade fur uns gar nicht. Dennoch
verlangen die Danen, daß unſer Hafen als blokirt gelten ſolle,
und die neutralen Schiffe, welche ein- oder auslaufen wollen,

werden von ihnen, inſofern ſie derſelben habhaft werden koönnen,
angehalten und mitten auf dem Meere gezwungen einen an-
dern Cours zu nehmen. So erging es neulich 6 ſchwediſchen
Schiffen, welche am 12. d. von hier ausgingen aber zwiſchen
Fehmarn und Laaland von der „Freia“ angehalten und durch
ein Dampfſchiff in unſern Hafen zurückgebracht wurden (ange-
kommen war geſtern freilich erſt eins, da die übrigen durch den
Sturm vom Dampfſchiffe abgekommen waren); und doch hatten
dieſe Schiffe nicht einmal kieler Ladung am Bord, ſondern nur
Ballaſt geladen. Dem Vernehmen nach wird das hieſige ſchwe-
diſche Konſulat ſich über dieſen Vorfall gehörigen Ortes be
ſchweren. Uns ſcheint eine ſolche Art und Weiſe Häfen zu blo
kiren, indem man Meerengen ſperrt und dadurch ganze Theile
des Meeres neutralen Schiffen unzuganglich macht, ja indem
durch einzelne Kriegsſchiffe auf neutrale Schiffe, gleich als waa
ren es feindliche, im vollen Sinne des Worts Jagd gemacht
wird, völlig unzuläſſig zu ſein und wir ſind begierig zu erfah-
ren ob die neutralen Machte ſich ein ſolches, der weiland Bar
baresken wurdiges Verfahren geduldig gefallen laſſen werLen.
Nachrichten, daß daniſche Kriegsſchiffe auf hier oder Eckernforde
im Anſegeln ſeien, haben wir ſo häufig (und oft ganz irrthum-
lich), daß es nicht der Mühe werth iſt, darüber jedesmal zu
berichten, ehe wirklich ein Angriff gemacht wird.

Aus Nordſchleswig, d. 15. April. Jn Folge der
vorgeſtern ſtattgefundenen Erſtuürmung der Düppeler Schan-
zen, von deren Höhe aus die Alſener Meerenge von den Unſri-
gen beherrſcht werden kann, beginnt der Feind ſeine mißliche
Lage auf Alſen zu begreifen. Den Brückenkopf hatten die Deut-
ſchen einmal aufgegeben, weil ſie Angeſichts der feindlichen
Kriegsſchiffe fortwährend beunruhigt wurden nach einem ent
ſcheidenden Kampfe jedoch fiel er wieder in unſere Hande und
ſo wurde nach mehreren Richtungen hin die Küſte durch Auf-
ſtellung von ſchwerem Geſchütz geſichert. Die ſo eben hier ein
getroffenen preußiſchen Pioniere ſollen ohne Unterbrechung an
der Verſtarkung der Schanzen, ſowie an dem Aufſchlagen einer
Schiffbrucke, welche die Danen auf der Flucht hinter ſich zer
ſtoörten, arbeiten, und wie es den Anſchein hat, dürfte die
großartige und ſchwierige Operation des Uebergan-
ges nach Alſen noch dieſer Tage erfolgen. Daß die
Dänen ſich nicht mehr ſicher glauben auf Alſen,
geht einfach daraus hervor, daß ſie die Ueberſchif-
fung von dort ſtationirten Truppenmaſſen bereits
unternommen haben. So haben die Danen zu dieſem
Behufe durch ein Dampfſchiff, begleitet von einem Kanonen-
boot, ſämmtliche Jachten aus der Gjenner Bucht zwiſchen
Apenrade und Hadersleben) nach Alſen hinüberſchiffen laſſen
und haben zugleich auf der jenſeits gelegenen Küſte, Fühnen
und Arröe gegenuber, mehrere Landungsbrücken zum Ueberſie-
deln nach Jutland geſchlagen. Augenblicklich ſoll zwiſchen Kol-
ding und Veile, wie ein an der jütiſchen Granze am außerſten
Vorpoſten ſtehendes Piquet erzaählte, ſämmtliche daniſche Ka
vallerie ſtationirt ſein. Wir glauben nicht, daß, da leichte Rei-
terei ſich in' Jütland ſo gut verwenden läßt, und deutſcherſeits
auch dieſer Truppentheil nunmehr gut vertreten iſt, der Ein-
marſch nach Jütland noch lange hinausgeſchoben werden wird;
denn was man hier wieder von einer desfallſigen ruſſiſchen
Note fabelt, ſcheint wohl gegenwärtig aller Begründung zu
entbehren. Das Hauptquartier der ſchleswig-holſteiniſchen Ar
mee befindet ſich noch in Hadersleben. Zur Verſtaärkung
der ſchleswig holſteiniſchen Avantgarde ſind hannoverſche und
baieriſche Kavallerie herbeigezogen unſere ſämmtliche ſchleswig-
holſteiniſche Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie bis auf die
Reſerve in Rendsburg bildet die Avantgarde der in den
Herzogthümern operirenden Armee und wird wohl demnächſt



nebſt einigen Truppenkorps der Reichs Kontingente zur Be-
ſetzung Jutlands verwandt werden. Wir haben zwei Reichs
Diviſionen zwei preußiſche Brigaden, ein Reſervekorps (im
Ganzen etwa 70000 Mann) im Lande. Hannoveraner, Baiern,
Sachſen und Schleswig Holſteiner waren bisher im Feuer,
und um nicht zu vergeſſen, auch die Kurheſſen, die bei
Duüppel durch einen geſchickten Flanken- Angriff weſentlich zur
Entſcheidung des rühmlichen Tages beitrugen. Dem Herrn
v. d. Tann gebührt ebenfalls wegen ſeiner kühnen und entſchloſ-
ſenen Anführung der baieriſch- ſachſiſchen Sturmkolonne der
Dank aller Vaterlandsfreunde. Es iſt erfreulich zu ſehen, wie
die Truppen der verſchiedenen deutſchen Volksſtamme in bru-
derlicher und herzlicher Eintracht ins Feld rücken und ſo die
deutſche Stammes- Einigung zur Wahrheit machen.

Hadersleben, d. 14. April. Man hoört, daß geſtern
einzelne Baiern mit den Danen in den Brückenkopf hineindran
gen und wahrſcheinlich gefangen oder todt ſind. Sonderburg
hat an 3 Stellen gebrannt. Auf die emſigſte Weiſe arbeitet
man jetzt daran die Düppeler Schanzen zu deutſchen zu ma-
chen, d. h. umzukehren, und da die Düppeler Höhen bekannt-
lich alle Schanzen bei Sonderburg beherrſchen, ſo wird bald Al-
ſen in unſeren Händen ſein. Auch ſah man ſchon heute Vor-
mittag bei Aaröſund, wie ein Dampfſchiff 6 Transportſchiffe
von Alſen nach Norden (Juütland) ſchleppte.

Ulderup, d. 14. April (Morgens 9 Uhr.) Auszug aus
den Berichten des Generalmajors Wyneken. Die Danen ver-
ſuchten am 13. April, ſich wieder in den Beſitz der am Mor
gen deſſelben Tages durch Ueberfall verlorenen Höhen von Düp-
pel zu ſetzen. Sie debouchirten mit bedeutenden Maſſen aus
dem Bruückenkopfe vor Sonderburg, etwa um 10 Uhr Mor-
gens. Es entſpann ſich nun ein lebhaftes Gefecht, an wel-
chem unſererſeits die Baiern und Sachſen Theil nahmen. Das
Gefecht dauerte mit abwechſelndem Erfolge bis 1 Uhr und
endete mit dem vollſtändigen Rückzuge der Daänen und mit
der Behauptung der düppeler Höhen durch die deutſchen
Truppen.

Der Verluſt der königl. ſächſiſchen Brigade in den
Gefechten am 13. April war: getödtet 2 Offiziere, 13 Unter
offiziere und Soldaten verwundet 10 Offiziere, 129 Unter-
offiziere und Soldaten. Auf den düppeler Höhen ſteht jetzt
eine ſtarke Avantgarde, wozu auch zwei hannoverſche Bataillone
commandirt ſind. Die Stellung wird von unſerer Seite be
feſtigt. (Am 14. April war bis Abends 7 Uhr nichts weiter

vorgefallen.) (H. 3.)Jm Altonager Merkur heißt es aus Schleswig vom
12. April: Nach einer unverburgten Nachricht würde an der
Koönigsau vor dem Einrucken in Jütland eine Aufforderung an
Daänemark ergehen, die Jnſeln Alſen und Arroe herauszu-
geben. Die Danen ſcheinen einen ernſtlichen Angriff auf Al-
ſen zu erwarten da, wie man hört, aus der Stadt Sonder-
burg alles irgend Werthvolle weggeſchafft und die Mobilien
taxirt ſind.

Harburg, d. 15. April. Heute fand die Eröffnung
des hieſigen Hafens ſtatt und traf bereits dieſen Morgen
ein engliſcher Schooner von Newcaſtle mit einer Ladung Koh-
len hier ein.

Frankfurt a. M., d. 16. April. Die Ober-Poſt-
amts-Zeitung bringt in ihrem amtlichen Theile folgende
Ernennungen:

Der Erzherzog Reichsverweſer hat unterm 5. d. M. er-
nannt: J. Zum Kapitain zur See und ad interim Seezeug-
meiſter fur die Nordſeeküſte: Karl Rudolph Brommy, bisheri-
gen Fregatten-Kapitain in Koniglich griechiſchen Dienſten.
II. Zum Korvetten Kapitain; Hammel Jngold Strutt, ad

interim Befehlshaber des Fregattſchiffs „Deutſchland“. III. Zu
Lieutenants erſter Klaſſe: 1) Thomas King, ad interim Be-
fehlshaber der Kriegs Dampf-Korvette „Bremen“. 2) Wil-
liam George Jackſon, bisher Offizier in der brittiſchen Flotte.
3) Theodor J. Reichert, bisheriger interimiſtiſcher Befehlsha
ber der Kriegs Dampfkorvette „Hamburg“. 4) Thomas Wil
liam Thatcher, bisheriger interimiſtiſcher Befehlshaber der
Kriegs Dampfkorvette „Lübeck“. 5) Edmund Pougin. Die
letzten drei unter Vorbehalt der Beſtimmung ihrer Ancienne-
tät. IV. Zu Lieutenants 2. Klaſſe: 1) William King. 2) Fe
lixr Hippolyt Smits. V. Zu Hülfsoffizieren: 1) Johann Holſt.
2) Wilhelm Theodor Dreyer. 3) C. G. Clodius. VI. Zu
Schiffsfähndrichen: 1) Friedrich Wilhelm Adolph Noölting.
2) Friedrich Julius Rudolph Boſtelmann. 3) Franz Kinder-
ling. 4) Georg Friedrich Buttner. 5) Hermann Renfjes.
6) Anton Wilhelm Peter v. Heemskerck. 7) Adolph Schadtler.
8) Johann Auguſt Wilhelm Ubbelohde. VII. Zum Premier-
lieutenant im Marinierkorps: Ludwig Weber. VIII. Zum Se-
kondelieutenant im Marinierkorps: Ernſt R. Freudenthal.
IX. Zum Zahlmeiſter 1. Klaſſe: Ernſt Rudolph, bisher König-
lich preußiſcher Jntendantur Sekretair. X. Zum Zahlmeiſter
2. Klaſſe: Karl Dööring. X. Zu Unter -Zahlmeiſtern: 1) Jo-
hann Hermann Danger Mertens. 2) Friedrich Victor Ema-
nuel Wettſtein. 3) Georg Reuter.

Frankfurt a. M., den 13. April 1849.
Reichsminiſterium des Handels, Abtheilung für die Marine.

Der interimiſtiſche Miniſter Duckwitz.
Kaſſel, d. 15. April. Die Ständeverſammlung iſt

geſtern Nachmittag in außerordentlicher Sitzung durch allerhöch
ſtes Reſcript auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

Braunſchweig d. 17. April. Heute fand, nach mehr
monatlicher Vertagung, wieder die erſte Sitzung unſrer De-
putirtenkammer ſtatt, und währte dieſe Sitzung auch kaum zwei
Stunden, ſo gehoört ſie doch zu den wichtigſten, welche hier je
ſtattfanden. Zuvoöörderſt machte der Staatsminiſter von Geyſo
der Kammer die offizielle Mittheilung, daß die Regierung
die in Frankfurt beſchloſſene Reichsverfaſſung als bin-
dend und rechtsgültig anerkenne, daß ſie mit dem
erblichen Kaiſerthum und der Uebertragung deſſel-
ben an das Haus Hohenzollern einverſtanden ſei,
daß ſie die Anſicht hege, die Annahme der Wahl müſſe auf
Grund der Verfaſſung geſchehen dürfe aber nicht von Bedin-
gungen abhängig gemacht werden, ſo wie, daß ſie ihren Be-
vollmachtigten in Frankfurt beauftragt habe, in dieſem Sinne
eine bündige Erklärung abzugeben. Hr. v. Geyſo fügte hinzu,
er freue ſich bei dieſer Gelegenheit die gegründete Hoffnung
ausſprechen zu können, daß binnen Kurzem, außer Oeſterreich,
alle Deutſchen Regierungen dieſer Erklärung beigetre-
ten ſein würden. Hieran ſchloß ſich ein doppelter Antrag des
Abgeordneten Lyncker und Genoſſen: 1) die Kammer moge er
klären, daß die in Frankfurt beſchloſſene Reichsverfaſſung als
ohne Weiteres zu Recht beſtehend anzuſehen ſei; und 2) ſie
moge die Regierung auffordern, daß dieſe die Verfaſſung ſofort
auf geeignetem Wege publizire. Der zweite Theil dieſes An
trags mußte, der Geſchaäftsordnung zufolge, an den Verfaſſungs-
ausſchuß überwieſen werden der jedoch bereits übermorgen dar-
über berichten ſoll. Der erſte Theil dagegen kam ſofort zur
Berathung. Abgeordneter Lyncker motivirte denſelben durch die
Souverainetät der Verſammlung, aus welcher die Verfaſſung
emanirt ſei; das ſei die Meinung des Volks, und ſelbſt die
Regierungen wurden nur weiſe handeln wenn ſie die Verfaſ-
ſung als eine vollendete Thatſache anſaähen. Nachdem noch der
Abgeordnete Lucius in einem energiſchen Vortrage dargethan,
daß die Verfaſſung durchaus nicht der Zuſtimmung der einzel-
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nen Regierungen bedürfe, ſondern daß ſie aus dem bloßen
Grunde gültig ſei, weil ſie in Frankfurt beſchloſſen worden, und
daß es Pflicht der Kammer ſei, dieſes als Prinzip aufzuſtellen,
ſchloß ſich auch der Abgeordnete Schaper dem Antrage an, und
erklärte es fur eine um ſo heiligere Pflicht der Kammer, ihre
Geſinnung in dieſer Hinſicht laut und klar auszuſprechen, als
die Regierungen aus dem Ausſpruche der geſetzlichen Vertreter
aller einzelnen Deutſchen Stämme den übereinſtimmenden Wil-
len des geſammten Volkes erkennten und anerkennen müßten.
Die Abſtimmung ergab den einſtimmigen Beſchluß, daß
die Reichsverfaſſung im Herzogthum Braunſchweig
als ohne Weiteres zu Recht beſtehend anzuerkennen
ſei. Eine feierliche Stille trat ein, als die Abſtimmung
geſchehen war, und der Glückwunſch, welchen der Vizepraſident
Hollandt (der Frankfurter Abgeordnete) in Bezug auf dieſen
Beſchluß ausſprach, fand in allen Herzen Anklang und Wie-
derhall.Sien, d. 15. April. Der miniſterielle oſterr. Courier
berichtet den Unfall bei Waitzen mit folgenden kurzen Worten
Die Rebellen haben Waitzen mit Uebermacht angegriffen als
General Götz ſeiner Jnſtruktion gemaß ſich hinter die Gran
zurückzog, wurde er durch einen Schuß aus einem Fenſter ge-
tödtet. Auf gleiche Weiſe wurde auch ein k. k. Major erſchoſ-
ſen. Die Einwohner von Waitzen haben ſich feindſelig gegen
das k. k. Militär bewieſen. Die beiden Brigaden, die General
Goötz kommandirte, haben ſich hinter die Gran zurückgezogen und
mit den fünf Brigaden vereinigt, die dort aufgeſtellt ſind.

Das Fremdenblatt theilt aus „ſicherer Quelle Folgendes
aus Ungarn mit: Um jeden Entſatz von Komorn, falls er
wahnſinnigerweiſe von den Jnſurgenten verſucht werden ſollte,
zu verhindern, hat ſich die Brigade Goötz auf die langſt vor
Gran poſtirte Verſtarkung der aus Oeſterreich heranrückenden
bedeutenden Truppenmacht zuruckgezogen, und iſt dadurch mit
der bei Ofen und Peſth concentrirten Haupttruppe des rechten
Donau-Ufers vereinigt. Jn derſelben Stellung wird die Armee
wahrſcheinlich ſo lange verbleiben, bis ſie alle Verſtärkungen an
ſich gezogen hat, um dann die Offenſive zu ergreifen. Die bei-
den unbedeutenden Recognoscirungen haben zwar Vorpoſtenge-
fechte veranlaßt, ſind jedoch ohne Reſultat geblieben. Eine
große Schlacht hat nicht ſtattgefunden. Alle an-
dern Gerüchte, welche geſtern verbreitet wurden,
haben ſich nicht beſtätiget.

Deutſche National-Verſammlung.
Frankfurt, d. 16. April.

Die Sitzung wird um halb 10 Uhr geöffnet. Auf der Miniſterbank:
Miniſterpräſident v. Gagern, Finanzminiſter v. Beckerath, Juſtizminiſter
R Mohl; die Unterſtaatsſecretäre Baſſermann Mathy, Fallati. Der
Vorſitzende verkündet mehrere Austrittserklärungen, und verlieſt ein Schrei
ben der württembergiſchen Kammer an das Bureau des Hauſes worin
dieſelbe erklärt, daß ſie die Reichsverfaſſung als rechtsgiltig und endgiltig
für Deutſchland anerkenne. Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Bera-
thung des vom Abg. v. Buttel, Namens des Prioritäts und Petitions-
ausſchuſſes erſtatteten Berichts über eine Reihe von Vorſtellungen Anträ
gen und Beſchwerden betreffend die im Herzogthum Bernburg vorhande-
nen Mißſtände. Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin Jn Erwägung:
1) daß was zunächſt die über den Reichscommiſſär v. Ammon erhobene
Beſchwerde betrifft, ſolche jedenfalls, abgeſehen von ihrer thatſächlichen
Begründung mittlerweile durch die erfolgte Abberufung des genannten
Reichscommiſſärs für erledigt zu halten in fernerer Erwägung 2) daß
die ſonſtigen Anträge und Vorſtellungen welche darauf gerichtet ſind, daß
wegen der bezweifelten Regierungsfähigkeit des zeitigen Jnhabers der Re
gierungsgewalt in Bernburg eine Deſſauiſche Regentſchaft angeordnet wer
den möge, oder, daß eine völlige Vereinigung Bernburgs mit Deſſau zu
Stande komme, oder endlich, daß der in Bernburg verhängte Belagerungs
zuſtand wieder aufgehoben werde theils die allgemeine Sicherheit und Wohl
fahrt des deutſchen Bundesſtaates betreffen welche zu wahren gemäß den
Beſtimmungen des Geſetzes über die Centralgewalt, zunächſt Aufgabe des

Reichsminiſteriums iſt, theils aber unter den von der Nationalverſamm-
lung in der Mediatiſirungsfrage gefaßten Beſchluß fallen welchem zufolge
ebenfalls zunächſt das Reichsminiſterium die Vermittlung zu übernehmen
hat endlich in Erwägung daß die obigen Anträge und Vorſtellungen
durchgängig auch bereits bei der Centralgewalt angebracht ſind, und die
Nationalverſammlung von den Bittſtellern zunächſt nur um eine fördernde
Unterſtützung angegangen iſt, beſchließt die Nationalverſammlung:
über den erſten Gegenſtand zur Tagesordnung überzugehen dagegen im
Uebrigen die Angelegenheit dem Reichsminiſterium mit der Aufforderung zu
überweiſen, die Abſendung eines Reichscommiſſärs oder ſonſt das Geeignete
in der Sache zu verfügen. Bei der Dringlichkeit der Sache beantragt der
Ausſchuß ſolche auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. An der Bera-
thung über den Gegenſtand betheiligen ſich die Abgg. Buttel, Berichterſtatter
des Ausſchuſſes, Mölling, Zachariä, Wedekind. Die Theilnahmloſigkeit an der
Erörterung iſt ſehr groß. Man hört kaum die Redner. Erſt als Unterſtaatsſe
cretär Baſſermann die Tribune betritt, wird es im Hauſe ruhiger. Derſelbe
vertheidigt den Reichscommiſſär und beleuchtet die bernburgiſchen Zuſtände.
Er giebt während ſeines Vortrages Daten über dort vorgefallene Exceſſe
und getroffene Maßregeln welche nicht zu Gunſten der Beſchwerdeſteller
ſprechen. So die Beſetzung der Galerien im Bernburger Landtage durch
mit Knüppeln bewaffnete Perſonen welche dem Miniſter drohten und den
Präſidenten zwangen ſeinen Sitz zu verlaſſen dann das Erlaſſen eines
Beſchluſſes, dahin gehend, revolutionäre Beſtrebungen zur Unterſuchung
und Verantwortung zu ziehen. (Heiterkeit.) Die bedauerlichen Bernbur-
ger Ereigniſſe wurden durch diejenigen hervorgerufen welche das Militär
reizten ja mißhandelten, und fallen auf diejenigen zurück, welche das
Volk ſo weit brachten. Der Redner macht im Verlaufe ſeiner Rede noch
Eröffnungen über die Vereinigungsfrage der Herzogthümer. Die Discuſ-
ſion iſt geſchloſſen. Abg. Mölling erhält noch zu einer perſönlichen Be-
merkung das Wort. Der Vorſitzende ſtellt hierauf die Unterſtützungsfrage
zu mehreren Verbeſſerungsanträgen. Ueber die Frageſtellung bei der Ab
ſtimmung entſpinnt ſich eine kurze Debatte. Zuerſt gelangt zur Abſtim-
mung der erſte Theil des Verbeſſerungsantrags des Abgeordneten Nau
werck, welcher lautet: Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) das Reichs
miniſterium wird aufgefordert, dem Prioritäts- und Petitionsausſchuß
ſämmtliche auf die Bernburgiſche Angelegenheit bezügliche Acten vorzulegen.
Dieſer Unterantrag wird abgelehnt, der Antrag des Ausſchuſſes über den
erſten Punkt zur Tagesordnung überzugehen, wird angenommen. Dadurch
erledigen ſich mehrere Verbeſſerungsanträge. Ein Antrag des Abg. Wies
ner auf Einberufung des Landtages wird gleichfalls abgelehnt. Ein Ver-
beſſerungsantrag des Abg. Mölling, dahin gehend zwei aus der Ver
ſammlung zu wählende Commiſſäre zur Prüfung der Zuſtände nach Bern-
burg zu ſchicken, wird gleichfalls verworfen. Ein Antrag des Abg. We-
dekind, die bernburgiſchen Angelegenheiten an das Reichsminiſterium zu
verweiſen, die Abſendung eines neuen Reichscommiſſärs zu verfügen, die
augenblickliche Zuſammenberufung des Landtages wegen des über das Land
verhängten Belagerungszuſtandes auszuſchreiben, wird gleichfalls abgewor
fen und hierauf der zweite Theil des Ausſchußantrages angenommen. Der
letzte zur Abſtimmung gelangende Punkt iſt ein Zuſatzantrag des Abg.
Cramer aus Köthen. Dieſer lautet: Jn Erwägung 1) daß der Herzog
von Bernburg der letzte ſeines Stammes iſt und eine Vereinigung von
ganz Anhalt nach deſſen Tode eintreten muß; 2) daß die geſonderte Ver-
faſſung und die darauf beruhende geſonderte neue Geſetzgebung und Ver-
waltung in Bernburg eine ſpätere Vereinigung ſehr erſchwert 3) daß
die bunde in einander verſchlungene Lage der anhaltiſchen Länder die Durch
führung gemeinſamer Einrichtungen erleichtert, ja nothwendig macht 4)
daß Anhalt ſich allgemein für eine Vereinigung ausgeſprochen hat bean
trage ich, daß nach den Worten des Ausſchußantrages: oder ſonſt das
Geeignete in der Sache zu verfügen“ noch hinzugeſetzt werde beſonders
aber dahin zu wirken, daß Anhalt Bernburg mit Deſſau- Köthen ſchon
jetzt gleiche Verfaſſung und gleiche Einrichtung in Juſtizpflege und Ver-
waltung erhalte.““ Der Zuſatzantrag des Abg. Cramer wird mit 156 ge-
gen 195 Stimmen abgelehnt, 351 haben geſtimmt.
--mZ W x

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 18. April.

Z3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1(1102 Pomm. Pfndbr. 3 93St. Schuldſch. (3/, 808 80 K. u. Nm. do. 3 93 93
Seeh. Pr. Sch. (995 Schlefiſche do. 3 sKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 84 83Brl. Stadt-Obl. 5 982 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 898/, 88
do. do. 32 7Wſtpr. Pfandbr. 31 85* Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4965 96 And. Goldm. à
do. do. (3 805 80 13 12iscontoOſtpr. Pfandbr. 3 837



Eiſenbahn Aetien.

E riorität 3f r 3fA. B. 4 76/, G. o. Hamsg. /80/, bam 4 52 bz. o. II. Seriedo. Hamb. 7 b o. Potsd.M. 4 84 G.do. St. Star. 4 8 1 z U. t o do 5 94 G.d r t u. G. de Stetiiner 5 10217, 6
neHaue Thür. 4 n Mind. al 92 6.Se h.v. St. gar.do. Aachen 4 (48 B. I prioritat 4 T

le o. St. Pr.Düſſeld.Elf. 4 Düſſeld.-Eif.wäRiet. Mert a1, 73 v. ler 4
n r den. eerie 5 932 8.Obſchl. I. A. s /,92 G edo. d s G. e. e vr.e euch 2 0341 G Krak.Obſchl.! 4 70 B.Krak.Dbſchl. 4 CoſelOderb. sBerg. -Märk. 4 S teel.Vohw. 5 88 G.Starg. Poſ. 3 71 a bz. u. G. o. II. Serie 5

Brsl. Freib.

s Der ar 4 97 bzuslandiſche

Quitt. B Stammd 4.Maſtr. 4 Leipz.-Dresd. So. wen Ludw. Berb. 4
24 Fl. 4Ausl. Qb. KielAlt. Sp. 4 89 G.

Fr. W.Ndb. 4 34 à bz. Amſt. R. Fl. 4do. Priorit. 5 (911, G. Mcklb. Thir. 4 30, G.
Leipzig den 18. April.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. ben Geſucht e tlen excl. Zinſ. boten. Geſucht

Königli ächſiſche Chemn.R.Eiſenb.ne v W à e Ka We
3 im 14 pr. St.u. c S 79 ſcheine à 3/, in
kleinere pr. Ct. pr. 100 80war 88 eno. do. v.
200 à 5 102! à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere S à 490 103 imKönigl. ſächſ. Land a3 o 14
rentenbriefe à 3

1ä u. cg T idem mkleinere And. ausl. Louisd'or
Er C. bisMich. 1855 rem Ausmünzfuße
à 4 ſpäter à 3 auf 100 128,o v. 100 177 Conv. Spec. u. Gld.
Königl. pr. Steuer auf 100CreditKaſſenſch. à idem 10 u. 20 Kr.
à 3 im 20 fl. F. auf 100v. 1000 u. 500 791
kleinere

Leipz. Stadt Obli- ctien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 214 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 90 à 250 pr. 100 1421
kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100 obriefe à 3 o 2 pr. 4001b. en e 25 S 83 h h t 72on u. 7 7 9Sächſ. lauſ. Pfand Chemn. Rieſ. do.
briefe à 3 80 t pr. 100 20Sächſ. do. do. à 3 90 LöbauZitt. do.

do. do. à 4 pr. 100 14 ZLpz.Dresd.Eiſenb. Magdeb. Leipz. do. ß
P.-Obl. à 31 98 pr. 100] 16

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Schſjeffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 18. April.

42 s1
(Nach Wispeln.)

Gerſte 22
Hafer 13

Berlin, den 18. April.
Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 24—26

ſchwimmend döpfd. 24——-26

pr. Frühjahr 82pfd. 24/, à bz. u. G., 248/, Br.
Mai,/ Juni 24 à bz. u. G.
Junni/ Juli 251/, Br., 25 bz. u. G.

2

24
16/,

Juli Auguſt 25 bz. u. G.
Sept. /Octbr. 27 Br. 261 G.

Gerſte, große, loco 2122
7 kleine 17—-19

Hafer loco nach Qualität 14-15
pr. Frühjahr 48pfd. 13

Rüböl loco 14 Br. 14 G.
pr. April 14 Br., 14 G.
April Mai 13 Br., 137 à G.Mai Juni 137 Br., 13 bz.

Juni Juli 13* bz. u. Br., 13 G.
Juli Auguſt 13 Br. 131 G.
Aug. Sept. 13 Br., 1258, G.
Sept. Oct. 122 bz. u. Br. 127 G.
Octbr. Novbr. 127 Br. 12 G.

Leinöl loco 11 Br.
kieferung 10! bz. u. G.

Spiritus loco ohne Faß 14 à 14 bz.
April Mai 141 Br., 14 G.Mai/ Juni 14 Br., 14 G.
Juni/ Juli 15 Br. 145 G.
Juli Auguſt 155/, Br. 152/, G.

L

Wafſerſtand der Saale bei Halle
am 18. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß Zoll.
am 19. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18. April Nr. 4 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. April.

Jm Kronprinzen: Hr. Aſſeſſor Paalzow u. Hr. Kaufm. Lindau a.
Berlin. Die Hrru. Kaufl. Feller a. Frankfurt, Roſenſtock a. Baden.
Hr. Gutsbeſ. v. Berthes a. Schwetzingen.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Günther a. Hannover Hoffmann
a. Magdeburg Wulff a. Frankfurt. Hr. Schönfärber Schneider a.
Salzwedel. Hr. Reg.-Rath Haupt a. Merſeburg. Hr. Partik. Win-
ter a. Berlin. Hr. Dr. Krippenberg a. Bremen.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Amtl. Fuß a. Blöſien, Seidelmann a.
Petersdorf, Köhler a. Annerode. Hr. Referendar Lucanus a. Glo
gau. Die Hrru. Kaufl. Eſchner a. Gernowitz, Täſchner a. Magde-
durg.Engliſcher Hof: Hr. Apoth. Urbani a. Königsberg. Hr. Cand. Buch

wald a. Rötha. Hr. Juſtiz- Commiſſ. Kollichs a. Halberſtadt. Hr.
Optikus Buſch a. Rathenau.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Stud. Abraham u. Jungk a. Hürben.
Hr. Jnſp. Ruel a. Lütſchena. Die Hrrn. Stud. Schneider a. Gatter
ſtedt, Schaller a. Goslitz. Hr. Oekon. Fiſcher a. Heiligenſtadt.

Stadt Hamburg: Hr. Lieut. v. Döring a. Halberſtadt. Die Hrru.
Paſtoren Burchardt a. Büchel, Kämpfor a. Gatersleben. Hr. Cand-
Kramer a. Potsdam. Hr. gtud. Lohmann a. Hamburg. Hr. Kaufm.
Krauſe a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Rönich a. Oranienbaum, Brohm
a. Stettin. Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. Schauſp.
Hübſch a. Coburg.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Lichtenfeld u. Grunewald a. Wol
mirſtedt, Frank a. Burg. Hr. Rent. Erasmus a. Spielberg. Hr.
Stud. Gebhardt a. Leipzig. Hr. Paſtor Oswald a. Mitſchau.

Zur Eiſenbahn: Hr. Conſiſtorialrath Schiebe u. die Hrrn. Kaufl.
eangenbeck, Bang u. Minner a. Erfurt, Cohn, Friedländer u. Satt
ler a. Berlin.



Bekanntmachungen.
Feinſte Salami-Wurſt, à i 11

Feinſte Braunſchw. Servelatwurſt, à t 10
zenſe Gothaer u. Jenager Servelatwurſt, zu s
bei Abnahme von Mehreres billiger, empfiehlt, nebſt aächtem Hamburger
Rauchfleiſch, rohen und abgekochten Schinken, Blaſen- Schinken und f. Knackwürſte

Carl Kramm.

Vaterländiſche Feuer Verſicherungs GeſellſchaftVa ſch in Elberfeld.
Das Protocoll der 28. GeneralVerſammlung betrifft den Jahres Bericht und

die jaährlichen Wahlen.
Der Geſchaftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1849 folgender:

Kapital der Gewahrleiſtung 1,000,000 W
Gewinn Reſerve k. 100,000Die Reſerve an bereits eingezahlten Pramien, ein

ſchließlich 35,113 73/, V gegen Brandſcha

den aus 1848, beträgt 253,229 19Jn 1848 hatte die Geſellſchaft an Brandſchaden

zu tragen. 175,447 16 6Laufendes Verſicherungs- Kapital 152,762,001
Die Geſellſchaft gewährt nach 11 ihrer Bedingungen den HypothekenForde

rungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres Ab-
ſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Jn-
tereſſe für ein verehrliches Publikum haben konnte, liegt bei dem unterzeichneten
Haupt Agenten zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, ſowie die Agenten ſeiner

Agentur:vent Herr Prapr: Schmidt in Eisleben,
ud. Schilling in Prettin,

Otto Schubert in tJ. C. Thörmer in Torgau,
bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs- Einleitungen gewähren.

Halle, am 16. April 1849. Wilh. Kerſten,Haupt Agent.

Die Magdeburger Feuer-Verſicherungs-
Geſellſchaft

übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl
in Städten als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände.

Jn der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine
andere ſolide Anſtalt nach, auch gewährt ſie bei Verſicherungen auf län-

Einige Knechte, Vieh-Mägde, auch
andere Mädchen mit guten Atteſten verſe-
hen, können ſogleich oder zum 1. Mai ein
Unterkommen finden durch Frau Mohr,
Klausthor Nr. 2172.

ugo Schall
in Halle und Trotha

empfiehlt ſein vollſtändiges La-
er von Lack und Firniß, alle
orten Maler- und Maurer-

Farben zu den billigſten Preiſen.

Alle Sorten Bauholz und fortwährend
trockene Bretter und Latten empfiehlt zu
billigen Preiſen

Brachwitz, den 18. April 1849.
F. Weber.

Oehlmühlen- Verkauf oder Ver-
pachtung.

Eine in beſter Nahrung und ganz gu-
tem Zuſtande ſich befindende Roß-Oelmuhle,
in einer der Städte Anhalts an der Ei-
ſenbahn belegen, ſteht wegen Veränderung
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſo-
fort zu verkaufen oder zu verpachten. Nä-
here Auskunft beim Schützenwirth Bahn
in Cöthen.

gere Dauer bedeutende Vortheile.
Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig

Auskunft und nimmt Verſicherungs- Anträge gern entgegen.

Adolph Dammann, HAgent der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft in Hettſtedt. Löberitz bei Zörbig zu verkaufen.

Die Manufactur, Seiden und Mode-
Waaren Handlung

von

Guſtav Steckner in Leipzig,
Markt, Eckhaus der Peterſtraße u. des Thomasgäßchens,
empfing zur bevorſtehenden Oſtermeſſe eine große Auswahl der neueſten Sommerſtoffe
für Damen und Herren und empfiehlt dieſelben zu den billigſten Preiſen.

gen jeden Dienstag,
Sonnabend früh 4 Uhr nach Halle, hält

Daß ich meine Stellung als Aſſiſtenz-
Arzt der Ehir. Klinik aufgegeben und meine
Wohnung auf dem Alten Markte Nr. 629
bezogen habe, zeige ich hierdurch an.

Dr. Stephan,
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.

Ein junger Mann, der mit den nothi-
gen Schulkenntniſſen verſehen, und ſich
der Oekonomie widmen will, kann zu Jo-
hannis a. c. auf dem Herzogl. Rittergute
Löberitz bei Zorbig, wo zur ſelbigen
Zeit die Stelle eines Oekonomie-Lehrlings
vacant wird, Anſtellung finden. Sollte
der Antritt fruüher gewunſcht werden, ſo
könnte derſelbe auch früher erfolgen.

100 Stück Mutterſchafe und 30 Stück
ammel ſind auf dem Herzogl. Rittergute

Zur gefälligen Beachtung.
Von jetzt an fahrt mein Perſonenwa-

Donnerstag und

in Cönnern bei Herrn Falke halb 6
Uhr etwas an, und fährt von Halle
nach 6ſtündigem Aufenthalt im Gaſthof
zum blauen Hecht Nachmittags 3 Uhr
wieder ab.

Alsleben, den 19. April 1849.
Albert Taeger.

f
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Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in der Leipziger Straße
unter Nr. 1640 belegene, dem Müuühlen-
beſitzer Johann Friedrich Teuſcher
gehörige Haus und Gartengrundſtück, nach
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun-
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 5921 A 16 ſoll
am 25. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim-
mer Nr. 6 vor dem Deputirten Land-
und Stadtgerichts-Rath Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Das Rectorat hieſiger Stadtſchule iſt

durch die Weiterbefoörderung ihres bisheri-
gen Jnhabers erledigt. Es liegt im Jn-
tereſſe der Schule, daſſelbe ſobald als mög
lich wieder zu beſetzen. Demnachſt wer
den qualifizirte Literaten erſucht, ſich bin-
nen kurzem bei der unterzeichneten Behoörde
zu melden. Das Gehalt beträgt 240 A.

Mücheln, den 18. April 1849.

Der Magiſtrat.
Preſcher. B. Friedmann.

Eberhardt.

Zum Verkaufe des hier in der Bar-
gaſſe sub Nr. 820 belegenen Hauſes, wel
ches früher der Wittwe Hempel gebor-
nen Mente gehoörte, an den Beſtbieten-
den habe ich Licitations- Termin auf den
2. Mai, Nachmittags 4 Uhr, in meiner
Wohnung anberaumt, wozu Kaufluſtige
eingeladen werden.

Halle, den 4. April 1849.
Der Juſtiz-Commiſſar

Ebmeier.

2500, 5000 und 12,000 A hat auf
ſichere erſte ländliche Hypothek auszuleihen
im Auftrag J. G. Fiedler in Halle
Nr. 209.

Mehrere Landguüter im Preiſe von 16
bis 30,000 ſowie Gaſthofe und gut
rentirende Hauſer zu jedem Geſchäft paſ-
ſend, hat zu verkaufen im Auftrag und
erhalten Käufer ohne vorherige Koſten
ſolche bereitwilligſt nachgewieſen durch
J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtr.

Ein Lehrling von guter Familie, wel-
cher Luſt hat Tiſchler zu werden, findet
einen Lehrmeiſter bei Preller, Wallſtraße
Nr. 1124

7

Ein junger Kaufmann, der ſeine Lehr-
zeit in einem Droguerie- und Farbe-Waa-
rengeſchafte beendete und ſpäter mehrere
Jahre in einem Tabacksgeſchafte arbeitete,
ſucht in einem flotten Detailgeſchafte oder
auch auf einem Comptoire wo moglich
in Halle unter beſcheidenen Anſprü-
chen eine Stelle.

Gef. Offerten unter der Adreſſe L. M.
Nr. 3 beſorgt die Expedition des Couriers.

Mein Lager alter und neuer
Schulbücher

erlaube ich mir beim Beginn des neuen
Halbjahres angelegentlich zu empfehlen.

R. Mühlmann.
Brüderſtraße Nr. 202.)

Nutzholz- Verkauf.
Bei ſehr gunſtiger Abfahrt zu einem

nur eine halbe Stunde entfernten Lade-
platz der ſchiffbaren Unſtrut liegen 150 St.
ſchone, eichene Nutzſchäfte, à 80 bis 100
Kubikfuß, ſich zu Schiffsbauholz eignend,
in einem Holzſchlage des Ritterguts Vi-
tzenburg bei Querfurt zu billigem
Verkaufe bereit.

Vitzenburg, den 18. April 1849.

Friſche z. Pomeranzen,
beſten Biſchof u. Cardinal-Eſ-

ſenz billigſt. C. Kramm.
Schaaf- u. Rindvieh- Verkauf.

Wegen Dismembration der herzogl. deſ-
ſauiſchen Domaine Roßdorf bei Jeß-
nitz wird die ganze Schaäferei verkauft,
beſtehend in Mutterſchaafen mit Lammern
in allen Altersklaſſen. Ferner wird auch
ſämmtliches Rindvieh von allen Jahrgan-
gen verkauft.

Braunſchweiger Weißwurſt
und Jenaer Krackwürſtchen ſind
wieder angekommen bei

G. Goldſchmidt.
Schönſte Meſſinaer Apfelſinen,

Citronen und grüne Pomeranzen,
auffallend billig, bei

G. Goldſchmidt.
Krüger in Gödewitz bei Wettin

iſt geſonnen ſammtliches Tiſchlerwerkzeug
zu verkaufen.

Einen geübten Expedienten ſucht der
Juſtiz-Commiſſar Seeligmüller in
Cöönnern.

Bekanntmachung.
Mühlenverkauf reſp. Verpachtung.

Die von unſerm Ehemanne reſp. Va-
ter, dem Mühlenbeſitzer Auguſt Baum-
bach zu Dorndorf 2 Stunden von
Jena und 1 Stunde von Camburg ent-
fernt nachgelaſſene Mahl-, Oel- und
Schneidemühle nebſt Zubehoör, ſoll

den 8. Mai dieſes Jahres
Vormittags 10 Uhr,

vorbehaltig obervormundſchaftlicher Zuſtim
mung, verkauft werden.

Kauf und erſtehungsfähige Perſonen
werden eingeladen, ſich gedachten Tages
in dem Muühlgebäude zu Dorndorf ein-
zufinden und ihre Gebote, nachdem ſie
ſich über ihre Vermoögensverhaltniſſe genü
gend ausgewieſen haben abzugeben.

Für den Fall, daß kein annehmliches
Gebot gethan wird, ſoll die Verpachtung
der Mühle Nachmittags 3 Uhr erfolgen.
Pachtliebhaber, welche ſich ebenfalls wegen
ihrer Zahlungsfahigkeit ausweiſen muſſen,
ladet man hierzu ein.

Die Bedingungen, unter denen der Ver-
kauf der Muühle reſp. deren Verpachtung er
folgen ſoll, werden im Termine ſelbſt be
kannt gemacht werden, koönnen aber auch
zuvor bei uns eingeſehen werden.

Dorndorf bei Dornburg, den
14. April 1849.

Mathilde Baumbach geb. Kauf-
mann.

Moritz Kaufmann, als Altersvor-
mund der Geſchwiſter Baumbach.

Arzt-Geſuch.
Ein Arzt, der zugleich Wundarzt iſt,

würde in der Stadt Ranis, Kreis Zie-
genruück, mit circa 1250 Seelen, in de
ren Naähe mehrere Rittergüter und zahl
reiche Ortſchaften ſind gewiß ſein ſicheres
Auskommen finden. Der Magiſtrat zu
Ranis wird auf portofreie Anfragen wei-
tere Auskunft zu ertheilen bereit ſein.

Jn Eisleben, nahe am Markte, ſoll
ein rentables Backhaus c. und

Ein Laden, welcher ſich zu einem Schnitt
oder Materialgeſchäft vorzüglich eignet, nebſt
Wohnung und ſonſtigen Raäumen unter
vortheilhaften Bedingungen ſofort verpach-
tet werden.

Eisleben, den 10. April 1849.
C. F. Brumby,
Freiſtraße Nr. 587.

Jn meinem Hauſe, große Ulrichsſtraße
Nr. 72, ſind 2 Logis, jedes von 3 Stu-
ben nebſt Zubehör, und 1 dergl. von 2
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, er
ſtere ſofort und letzteres zu Johanni zu
beziehen. Wittwe Orling.
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Jn Berlin bei E. H. Schroeder iſt in S. Auflage
erſchienen vnd in der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchhandlung
(Pfeffer) in Halle zu haben:

Meine neueſten Erfahrungen
im Gebiete der

Unterleibskrankheiten,
durch eine Reihe lehrreicher Krankheitsfaälle erläutert für gebil

dete Nichtärzte.

Von

Dr. Moritz StrahlKönigl. Sanitätsrath, prakt. Arzt und Accoucheur in Berlin.
222 Seiten. 8. Preis geheft. 1 Thlr. 10 Sgr.

Die eben angezeigte Auflage des durch ſeine glücklichen
Erfolge in der ſchriftlichen Behandlung Unterleibskranker be-
rühmten Herrn Verfaſſers iſt eine gründliche Umarbeitung ſeines
früheren Werkes über Unterleibskrankheiten, in welcher
die neuen Grundſatze entwickelt ſind, die er bei der Behandlung
der Hamorrhoiden, der Hypochondrie, der Hyſterie
und Gicht mit ſo uüberraſchend glucklichem Erfolge zur Aus-
führung bringt. Zahlreiche und höchſt intereſſante Krank-
heitsgeſchichten geben dem gebildeten Leſer ein anſchauliches Bild,
wie die Behandlung geleitet wird und welchen Erfolg ſie hat.
Allein in den letzten 10 Jahren haben ſich mehr als 8000
Kranke an den Herrn Verfaſſer gewandt und in ſcheinbar ver-
zweifelten Fällen iſt oft die Geneſung erfolgt. Die freimüthige,
kraäftige Sprache mit welcher der Herr Verfaſſer die Gebrechen
beleuchtet, die bisher das Fortſchreiten der ärztlichen Erkennt-
niß gehemmt haben, wirkt mit der überzeugenden Kraft, wie
ſie nur der Wahrheit innewohnt.

Die ausführliche Beantwortung des dem Werke beigefüg-
ten Fragenſchemas reicht hin, um die briefliche Behandlung ein-
zuleiten.

Die Gegenwart
Eine encyklopädiſche Darſtellung der neueſten Zeit-

geſchichte für alle Stände.
Erſter Band.Gr. 8. Geh. 2 Thlr.

Dieſes Werk wird unter Mitwirkung der tüchtigſten Gelehr
ten und Publiciſten des Jn- und Auslandes ausgeführt, und
hat ſich bereits die allgemeinſte Theilnahme des Publicums, ſo
wie die Anerkennung der bedeutendſten Organe der periodiſchen
Preſſe erworben. Seine Aufgabe iſt, den reichen Stoff des ge
ſammten Zeitlebens in geiſtvoller, aber populairer Darſtellung
allen Volksklaſſen zugänglich zu machen. Es behandelt demnach
die Zuſtände und Ereigniſſe im Staats- und Geſellſchafts-
leben aller Völker und Länder; es widmet ſich den Erſcheinun-
gen des Geiſtes in Religion, Kunſt und Philoſophie; es be
ſpricht die Ergebniſſe der politiſchen und der hiſtoriſchen
Wiſſenſchaften es berichtet die großen Forſchungen und
Entdeckungen in den Naturwiſſenſchaften, und weiſt deren
Einfluß auf die Fortſchritte in den techniſchen Künſten, im
Ackerbau, in den Gewerben und allen Zweigen des prak-
tiſchen Lebens nach. Ebenſo ſchildert es alle Perſönlichkei-
ten, die für die Zeitgeſchichte von Bedeutung ſind.

Das Unternehmen trägt den Charakter eines ſelbſtſtändi-
gen, in ſich abgeſchloſſenen Werkes, iſt jedoch zugleich
als ein Supplement zu allen Ausgaben des

Converſations-Lexikon
zu betrachten ſowie als eine Neue Folge des ſo ſehr verbreiteten

Converſations Lerikon der Gegenwart.
„Die Gegenwart“ iſt durch alle Buch handlungen

zu beziehen. Monatlich erſcheinen 2 3 Hefte zu dem
Preiſe von 5 Ngr., deren 12 einen Band bilden.

Leipzig, im December 1848.
F. A. Brockhaus.

O. H. ennm L

Be in D nimmt Strohhite jeder Art zum Bleichen
und Modernisiren, sowohl im Magaszin,
der Fabrik am Kosenthalthor Nr. 3, an.

Reichesstrase neben Koches Hofe, als in
Vm Irrungen zu vermeiden, wird jeder

bei mir gebleichte Ilut mit meiner Fabriks- Ftiquette versehen.

R e h e e e Feldſchlößchen.
Karten für Auswanderer, von Dr. K. Sohr. eS. Oregongebiet und Californien 2) Texas 3) Nordamerikaniſche Frei-4 n re den 22. J ladet u

Sſtaaten 1) Auſtralien 5) Auſtalland das Blatt Sgr. (Wen Pfannkuchen und Tanz ichſt
G 6) t Karte der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, größtes Kartenfor- z n eiſe.
mat 10 r. Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Halle in der gittwo i reS Schwetſchke'ſchen Sortiments-Buchh. (Pfeffer). J Mittwoch den 7 et Nachmittags

Friſch gebrannter Kalk Montag d. 23. Bauern VereinsFriſche Rübkuchen, auch Leinkw-
chen, ſind noch zu haben in der Dampf- und Donnerstag d. 26. bei Lies kau und

in Halle beim Mauermeiſter Stengel. Freundeölmühle von
C. G. Fritſch Compy,

Paradeplatz.
dende

Es ſucht ein Knabe vom Lande ein

Einen unverheiratheten Arbeiter, der
auch bei mir wohnen kann, ſucht

Robert Lehmann.

auf der Eiſenbahn Reſtauration zu
Stumsdorf.
der Land wirthſchaft werden

freundlichſt eingeladen und um ihre Theil-
nahme gebeten.

Allen lieben Freunden und Bekannten
Unterkommen als Laufburſche. Zu erfra
gen bei Chr. Theuerkauf, Brunos-
warte Nr. 585.

Friſcher Kalk
Dienstag den 24. d. bei Trübe.

in Gerbſtädt ein herzliches Lebewohl!
Oberwiederſtedt, im April 1849.

Georg Winter.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 91 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 20. April IFA9.

Kammerverhandlungen.
Berlin, den 17. April.
Erſte Kammer.

Wahlen wurden geprüft und Urlaubsgeſuche bewilligt. Die Wahl des
Regierungspräſidenten Kühlwetter wurde für ungiltig erklärt, weil der
Gewählte das geſetzliche Alter von 40 Jahren nicht habe. t
ragraphen der Geſchäftsordnung wurden nach kurzer Diskuſſion geändert.
Ein Antrag des Abg. Magnus, das Juſtizminiſterium um die baldigſte
Vorlage einer für alle Landestheile giltigen Konkurs und Prioritäts
Ordnung zu erſuchen, wurde in die Abtheilungen verwieſen.

Zweite Kammer.
Wie gewöhnlich wartete die Linke, diesmal die alleräußerſte Linke,

mit einem ſogenannten dringlichen Antrage auf. Schmiedicke, Dierſchke,
d'Eſter, Gorzolka verlangten Aufhebung der durch das Geſetz vom 3. Jan.
1845 gegebenen Beſtimmungen über die bei Dismembrationen vorkommen
den Abſchreibungen im Hypothekenbuche Die Kammer erkannte den
Antrag nicht für dringlich an.
eins und Verſammlungsgeſetz fortgeſetzt. Weſendonck, Waldeck,
Jung und Schneider fochten die Ueberſchrift des Geſetzentwurfs an, ſie
hofften und wünſchten das ganze Geſetz verworfen zu ſehen. Nach einer
kurzen verworrenen Debatte über H. 1. des Regierungsentwurfs wurde die
ſer mit großer Majorität verworfen. Der H. 2. des Regierungsentwurfs
entſpricht dem H. 1. des Kommiſſionsentwurfs und lautet:

„Von allen Verſammlungen in welchen öffentliche Angelegenheiten
„erörtert oder berathen werden ſollen, hat der Vorſteher oder Unterneh-
„„mer, Ordner, Leiter oder der Jnhaber des Verſammlungslokals minde
„ſtens 24 Stunden vor dem Beginn der Verſammlung, unter Angabe des
„Orts und der Zeit derſelben Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu ma-
„chen, welche darüber ſofort eine Beſcheinigung ertheilt. Die Berufung
„einer ſolchen Verſammlung darf weder unter einem falſchen noch unter
„„einem Geſammtnamen geſchehen.“

Die Linke ſpürte bei dem Vereinsgeſetz einen beſondern geſetzgeberiſchen
Jnſtinkt. Sie ließ einen ganzen Strom von Amendements herablaufen,
und der junge Schullehrer Grün, ein Demokrat von ganz grünem Re-
publikanismus, fühlte ſich ſo enthuſiasmirt, daß er ſogar einen eignen
Entwurf, ein hübſches demokratiſches Opus vom Stapel ließ. Dieſes ſo
loniſche Werk iſt durch den Schlußparagraphen würdig gekrönt; er lautet:
„Wer an einer bewaffneten Volksverſammlung bewaffnet Theil
nimmt, wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft.“ Außer Herrn
Grün debutirte auch Herr Pilet im Namen der angeſchwarzten oder an
geweißten Republikaner mit einem eignen Wunderrezepte für das vielbe
worbene Vereinsrecht. Nach der Theorie und ſtaatsmänniſchen Phantaſie
dieſes Herrn ſollen Volksverſammlungen, in denen Rebellion, Raub oder
Mord gepredigt wird das Unglück haben bloß aufgelöſt zu werden
weiter nichts! Dieſer Entwurf ſagt nämlich H. 4.: Verſammlungen in
denen zum gewaltſamen Umſturz oder zur gewaltſamen Umänderung der
Verfaſſung, zu thätlichem Angriff oder Widerſtand gegen die Obrigkeit
oder zu Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen oder Eigenthum aufgefordert
wird, ſind die Abgeordneten der Polizeibehörde aufzulöſen befugt. Zur
Auflöſungs Erklärung gehört die ausdrückliche Berufung auf die vorſte-
hende Beſtimmung.“ Ein herrliches Geſetz, das Der Abg. Pape aus
Münſterberg hatte eine ganze Ladung von allerlei Verbeſſerungsſächelchen
in die Kammer gebracht und nahm auch auf der Tribune einen Anlauf,
ſeinen demokratiſchen Kram anzupreiſen. Zuerſt aber ergriff das Wort

Abg. Elkemann (çgegen den Es iſt ſchon oft geſagt worden,
man müſſe eine ſtarke Regierung haben auch wir wollen eine ſolche. Doch nen alten juriſtiſchen Grundſatz,
finde ich, daß eine Regierung die auf dem Boden der Jllegalität ſteht,
nicht ſtark ſein kann, ſie kann vielleicht auf dem Boden von Geſetzen ſte-
hen aber nicht auf dem des Rechts. Die vorliegenden Geſetze ſind von
derſelben Natur, daß ſie das Recht des Volkes verletzen, wie Herr Ziegler
geſtern bereits, freilich unter dem Lächeln der rechten Seite, geſagt hat.
Sie ſind ein verzuckertes Gift, eine Maske, hinter der ſich ein grinſendes
Geſicht verbirgt. Jn der Verfaſſung iſt dem Volke das Recht gegeben,
ſich friedlich und ohne Waffen zu verſammeln in dem Entwurfe iſt aber
dies Verſammlungsrecht an das elaſtiſche Wort: öffentliche Angelegen-
heit““ gebunden und an die Beſtimmung der Anmeldung vor 24 Stunden.
Zu dieſer Stundenbeſtimmung iſt ein Amendement von Pape (Münſter-
berg) geſtellt, welches 8 Stunden verlangt. Aber auch dieſes iſt illuſo
riſch. Nehmen Sie den Fall, ein Bürgermeiſter beruft ſeine Gemeinde
zu morgen zuſammen und dieſe will ſich am Abend über den vorliegenden
Gegenſtand berathen, ſo wird ſie daran verhindert durch die Stundenbe-
ſtimmung. Oder denken Sie, die Gemeinde entzweit ſich, trennt ſich, ſo
kann die eine Partei zwar im Lokal bleiben, die andere kann aber in
kein anderes Lokal ſich begeben weil ſie die Verſammlung nicht rechtzeitig
anzeigen kann. Jch bitte Sie daher verwerfen Sie dieſen S.

Abg. Wenzel (Ratibor) für den S. und für die von ihm geſtellten
Amendements: Es handelt ſich hier um ein Recht, von dem mit voller

Mehrere Pa

Darauf wurde die Debatte über das Ver

Bedeutung geſagt werden muß, daß es ein Bedürfniß eines freien Volkes
iſt; es iſt daher erklärlich, daß derjenige, welcher genau prüft, wie dies
Recht ausgeübt werden darf, ſich erſt ausweiſen muß ob er ein Freund
des Rechts, oder ein verkappter Feind iſt. Es giebt jedoch Freunde, die
den Gegenſtand der Liebe erdrücken, während die wahren Freunde den Bo
gen, der zu ſtark auf die eine Seite geſpannt iſt, beſonnen in die rechte
Lage bringen. So wollen wir, daß das Verſammlungsrecht frei und all
gemein ſei. Aber jedes Recht hat die eine Grenze, daß es dem Wohl des
Staats nicht zu nahe trete; darum müſſen wir im vorliegenden Falle auf
die Verſammlungen beſonders Rückſicht nehmen, welche ſich mit öffentlichen
Angelegenheiten beſchäftigen und der Polizei, der Behörde Mittel ver
ſchaffen Kenntniß von ſolchen Verſammlungen zu nehmen, denn es liegt
nahe, daß dieſelbe einen bedeutenden Einfluß auf den Gang der öffentli
chen Verhältniſſe ausüben können. Weil wir aber anerkennen daß die
Ausübung des Rechts durch die Polizei unmöglich gemacht werden könnte,
darum wollen wir Verſammlungen welche einen ſolchen öffentlichen Cha
rakter nicht haben, die man Privat Verſammlungen nennen könnte, den
vorgeſchlagenen Beſchränkungen nicht unterwerfen.

Wir haben ferner einen zweiten Zuſatz gemacht, wir wollen nämlich
6 Stunden ſtatt 24 Stunden vorſchlagen, weil wir glauben, daß 24 Stun-
den zu viel iſt. Jn 6 Stunden wird die Behörde ſich in die Lage ſetzen
können Kenntniß von dem zu nehmen, was in der angeſagten Verſamm-
tung paſſiren könnte.

Wir wollen im Sinne der wahren Freiheit wirken, das haben wir
durch unſere Amendements gezeigt. Wir müſſen freilich erwarten, daß
auch von uns geſagt werde, wir wollen den Polizeiſtaat, wir ſind reactio
när. Uns iſt es zwar nicht gleichgültig, wie das Land von uns denkt,
aber wer das Vaterland ernſtlich liebt, der muß ſich dem und noch viel
Aergerem auszuſetzen den Murh haben. (Bravo zur Rechten, Hohngeläch
ter zur Linken.)

Abg. Pape (Münſterberg): Die geſtrige Debatte hat zum Theil und
allzuſehr ſchon in die jetzt beſprochenen H. eingegriffen, um mich nicht
allgemeiner Bemerkungen darüber enthalten zu können indem ich daher
nur die von mir geſtellten Amendements vertheidige, ſtehe ich nicht auf
der Zinne der Partei, ſondern ich habe nur die Rückſicht im Auge, die
man gewiſſen Verhältniſſen ſchuldig iſt. Es iſt mir deshalb unter meinen
politiſchen Freunden vrelfacher Verwurf gemacht worden; man hat mir
geſagt daß ich nichts durch Amendirung erreichte, wo der Geiſt des gan-
zen Geſetzes ein ganz verwerflicher iſt, daß man warten müſſe, bis ein
neuer Sturm von außen ſich erhebt, der einen andern Sturm im Jnnern
nach ſich ziehr; gleichwohl habe ich jene Rückſicht feſtgehalten auch wenn
ich wohl weiß, daß eine Contrerevolution gelingen kann und möglich iſt,
daß aber eine Contrereformation ein Unding iſt.

Auch im vergangenen Jahre iſt uns über das Verſammlungsrecht in
der National- Verſammlung ein Geſetz- Entwurf vorgelegt worden und zwar
unter dem deprimirenden Einfluß eines beklagenswerthen Ereigniſſes
gleichwohl war dieſer Entwurf nicht ſo ſchlimm wie dies Geſetz und wirk
lich liberaler. Jch finde mich bei der Erwähnung deſſelben in einer ſon
derbaren Lage. Der damalige Entwurf war nämlich von den Mitgliedern

der Rechten ausgearbeiter, es waren darunter der jetzige Hr. Juſtizmini
ſter und noch ein Mitglied der äußerſten Rechten, das uns durch Ruf
nach Schluß und Antrag auf namentliche Abſtimmung oft erfreut hat
Heiterkeit. Peltzer [Lennep]). Jch alſo, der ich mich auf der äußerſten

Linken in jener Verſammlung befand muß nun Mitglieder der Rechten
zu Hülfe und Bundesgenoſſen nehmen, und zwar gegen ein Mitglied
des revolutionären Vorparlaments. (Scherer.)

Der Geiſt dieſes Geſetzes iſt ein echt polizeilicher. Es giebt zwar ei
Jeden ſo lange für gut zu halten, bis

man ihm das Gegentheil beweiſt; die Polizei aber liebt das Gegentheil
dieſes Satzes ihr Privilegium iſt es, jedermann für einen Spitzbuben zu
halten, falls er ſich nicht durch das Zeugniß eines Legations-Raths oder
durch einen Paß ausweiſen kann. Gleichwohl würden aber diejenigen,
die dieſes polizeiliche Privilegium in Schutz nehmen, ungehalten ſein, wenn
man ſich in ihre erkluſiven Zirkel drängte, wo ihre Lieblingsthemata, u. A.,
Hunde und Pferde, beſprochen werden freilich ſind das auch keine öffent-
lichen Angelegenheiten ich will aber den einfachen Bürger ſchützen, den
man polizeilich verfolgt Ein deutſcher Schriftſteller hat ſchon längſt dieſe
Privilegien der Polizei gegeißelt und die unendliche Fürſorge derſelben für
den armen Mann, bis in das Maaß ſeiner Nahrung und ſeiner Kartoffeln
witzig dargeſtellt ich ſage Jhnen, ſolche polizeilichen Geſetze demoraliſiren,
entwürdigen, verleiten die Bevölkerung es iſt nicht ſo unſchuldig, wie der
Abgeordnete von Greifswald meinte er hat gewiß dabei H. 3 nicht ſorg
ſam angeſchaut. Jn ihm iſt offen die Legaliſirung der Spionage, der De
nunciation ausgeſprochen und gelehrt, und meine Herren, ich ſelbſt halte
den Gedankenmord, wie er durch die Cenſur begangen wird, bei weitem
für nicht ſo ſchuldig, als dieſes Delatorenſyſtem, welches hiermit legal or
ganiſirt wird.

Mein Amendement will nicht, daß 24 Stunden vorher ſchon die Volks
verſammlung angezeigt werden ſoll ich halte dafür, daß eine ſolche Be

e e.
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ſtimmung das ganze Verſammlungsrecht illuſoriſch macht, namentlich in Beide können nicht beſtritten werden Beide find der Keim des Verſamm
einer Zeit, wo die Ereigniſſe ſich aufeinander drängen, wo telegraphiſche
Depeſchen beflügelt die Kunden von denſelben durch den Staat tragen und
ſo jeden Moment Gelegenheit und Stoff zu Verſammlungen ſich darbieten.
Nichtsdeſtominder habe ich Rückſicht auf die Polizei genommen ich habe
deshalb geglaubt, daß 4 Stunden hinreichen, um, wenn man ihr Nachricht
giebt, die nöthigen Anſtalten gegen mögliche Gefahr vorzubereiten und
ſelbſt militäriſchen Succurs herbeizuziehen. Sie ſehen wohl ein, daß ich
bei der Rückſicht ſelbſt nicht auf dem Standpunkt der Partei ſtehe, ſondern
eben den Verhältniſſen ſo viel als irgend möglich perſönliche Rechnung tragen
will. Zuletzt geſtatte man mir noch eine Bemerkung allgemeinerer Natur.
Wir ſind geſtern ſehr oft und allzuoft auf das Beiſpiel anderer Nationen
verwieſen worden. Man hat geſagt, die Belgier hätten Dies, die Englän
der Jenes u. ſ. w. Jch will, daß diejenigen, welche den Deutſchen ſo oft
und ſo pathetiſch Beſonnenheit und Ruhe zuſchreiben, dieſen Ruhm der
Deutſchen verwirklichen laſſen. Nicht fremde Völker ſollen uns, wir wol
len Fremden ein Beiſpiel ſein wobei ich namentlich uns mit Citaten aus
der jetzigen franzöfiſchen Republik zu verſchonen bitte, denn dieſe Republik
hat nur den Namen, wie lucus a non lucendo und in wenigen Mona-
ten werden wir erfahren, wie weit es mit derſelben ſein und wie es dann
mit dem freien Deutſchland gekommen ſein wird.

Abg. Camphauſen (für den H.). Jch werde zuerſt zu beweiſen
verſuchen, daß der Entwurf mit der Verfaſſung nicht im Widerſpruche
ſteht. S. 27 der Verfaſſung beſagt, daß der Staatsgewalt die Befugniß
genommen ſei, eine Verſammlung zu verbieten, ſagt aber nicht, daß das
Erforderniß einer Anzeige unzuläſſig ſei. Dies bedingt keine Prävention,
ſondern nur erforderlichenfalls eine Beſtrafung der Unternehmer. Heiter
keit zur Linken). Was die vorgeſchlagenen Amendements, in Bezug auf
Privatverſammlungen und auf die Zeitbeſtimmung betrifft, ſo glaube ich,
hat der Kommiſſions- Entwurf die richtigen Beſtimmungen getroffen. Was
zumal die Zeit betrifft, ſo glaube ich, werden die Verſammlungen nur ge-
winnen wenn ſie ihre Entſchlüſſe nicht übereilen ſondern die etwanige
Aufregung ſich legen laſſen. Jn England iſt es bekanntlich Sitte, daß bei
den Meetings eine Polizeiperſon zugegen iſt; ich bitte Sie, führen Sie
das auch bei uns ein.

Abg. Phillips gegen den Entwurf: Die Materie die uns jetzt be
ſchäftigt, betrifft die Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen. Jch muß
mich gegen den Entwurf und gegen alle Amendements erklären weil ſie
verfaſſungewid rig und ſtaatsgefährlich ſind. Ueber die Grundrechte und die
oktroyirte Verfaſſung könnten formelle Bedenken obſchweben, aber dos Ge-
ſetz vom 6. April iſt vollkommen verfaſſungsmäßig und enthält ein dem
Volke garantirtes Recht. Sollte auch eine ſchwache Majorität, indem die
Miniſter ihre Stimmen mitabgeben, für die Entwürfe ſich herausſtellen,
ſo würden wir am Geſetz vom 6. April doch feſthalten und unſere Stim
men für die darin enthaltenen Volksrechte erſchallen laſſen. Jn den Ver-
handlungen des zweiten vereinigten Landtags wurde mit grofem Widerſtre-

lungsrechtes. Jndem man geht und ſtehen bleibt, indem man ſpricht mit
Andern und von Andern, übt man das Verſammlungsrecht aus. Nun
glauben Sie vielleicht, es ſeien dieſe Rechte auch im abſoluten Staate
nicht beſtritten worden man hätte damals das Recht zu gehen eben ſo
genoſſen wie das Recht zu eſſen. (Heiterkeit.) Keinesweges, Sie irren
ſich. Bei einer berühmten Ausweiſung hat man ſich als Motiv auf einen
Erlaß eines der Hauptſtützen des Polizeiſtaates berufen, welches allerdings
unter die Menſchenrechte das Recht zu reiſen nicht zählt (Heiterkeit).
Man kommt, wenn man dergleichen der Polizei zuerkennt, über Men-
ſchenrechte entſcheidende Urtheile zu fällen, in die Conſequenz, die geſtern
Herr Stiehl machte, indem er dem Staate das Recht zuſchrieb, allein
frei zu ſein, in die Conſequenz, die ein geiſtreicher conſervativer Schrift
ſteller in Frankreich aufſtellte, Emil v. Girardin, in der Presse, daß es
nämlich am beſten wäre, man ſperrte zwei Drittel der Staatsangehörigen
ein, um das übrige Drittel zu beruhigen.

Meine Herren! Alles bei Seite geſetzt, kann doch nicht jede beliebige
Zahl von Perſonen unter den Begriff einer Verſammlung gebracht wer
den es werden doch immer nähere Beſtimmungen nöthig ſein, um zu ſa-
gen, wenn eine Geſellſchaft aufhöre und anfange, eine Verſammlung zu
ſein. Die Meinungen ſind darüber ſehr verſchieden. Wir haben das im
Belagerungszuſtand erlebt, wo man bald 21, bald 10 als eine Verſamm
lung auf der Straße oder im Zimmer nicht gelten laſſen wollte wo es
vorgekommen iſt, daß bei einer Verſammlung der Volksvertreter das Mi
litair ſo gnädig war, 20 im Zimmer bei einander zu laſſen, die andern
aber entfernte; wahrſcheinlich weil es glaubte, jene 20 ſeien nicht ſo ge
fährlich, als es die ganze Verſammlung war!! Sie werden alſo immer
in die Lage kommen, den Begriff Verſammlung zu erklären es iſt daſſelbe
mit Recht von dem Ausdruck „öffentliche Angelegenheiten“ geſagt worden.
Dieſelbe Vieldeutigkeit exiſtirt in unſern Tagen bei der Bezeichnung po
litiſche Angelegenheiten und überall werden Sie der Willkür der Polizei
Raum und Gelegenheit gönnen, ſich geltend zu machen und nach ihrer
Weiſe zu verfahren.

Beſitzt denn aber diejenige Behörde, der Sie eine ſolche Willkür in
die Hand geben, wirklich diejenige Intelligenz und Moralität, welche ſie
befähigte, einen ſolchen Einfluß über die ganze Totalität der Bevölkerung
zu geben? Nein die Erfahrung hat uns in andern Ländern, ſie hat
mich bei uns eines andern belehrt. Oftmals hat die Polizei zu unſittlichen
Mitteln die Zuflucht genommen um ihre Zwecke durchzuſetzen es war
niemals, es kann niemals anders werden. Als man im November alle
jene Geſetze erließ, die uns zu ſehr bekannt find, hatten ſie einen tiefen,
ſehr deutlichen Sinn auch ihnen zufolge wurden nur volksthümliche Ver
eine, keine andern verboten und das wird niemals anders werden überall
wird für die Maßregeln der Polizei die zeitweilige Anſicht des Miniſters
über politiſche Verhältniſſe den Maaßſtab geben. Man iſt auch ungerecht.
Es wird von Allen zjugeſtanden, daß nicht die Verſammlung das Ver-

ben die beſchränkende Beſtimmung über die Verſammlungen unter freiem brechen begeht, ſondern der Redner, der in ihr ungeſetzlich ſpricht aber
Himmel durchgebracht.

Die vorliegenden Geſetze ſind jedoch nicht blos geſetzwidrig, ſie ſind auch
gefährlich. Denn ſind wirklich Elemente bei uns vorhanden, die Alles
Beſtehende umſtürzen wollen, ſo werden fie ſich gewiß nicht gerade der von

durch dieſen einzelnen wird die ganze Verſammlung gehindert, ihr Recht
auszuſprechen.n. Ferner ſind denn alle Verſammlungen auf gleiche Weiſe

für die Oeffentlichkeit beſtimmt, um auch Polizeibeamte in ihr zu dulden
Auch Sie zur rechten Seite werden nicht wollen, daß ſtets ein Polizeizeuge

der Polizei beaufſichtigten Verſammlungen bedienen, ſie werden Verſchwö vorhanden ſei, wenn Sie über Dinge in einer Verſammlung ſich beſpre
rungen eingehen. Das Mitglied für Greifswald hat uns das Ausbrennen
der ſchlechten Elemente empfohlen, ich halte das für eine grauſame Maß-
regel. (Heiterkeit). Laſſen Sie lieber dem Volke die freie Entwickelung,
ſo werden wir nicht nöthig haben, uns vor dem „Schlunde der Anarchie“
zu fürchten. Bravo zur Linken.)

Anzeige an die Polizei verlangt, ſobald eine Volksverſammlung ſtattfinden
ſoll, liegt der Grund zu allen künftigen Verordnungen: es iſt die unterſte
Staffel, auf der ſich das ganze Syſtem dieſes Geſetzes erhebt. Erſt er
folgt die Anzeige durch die Anzeige ſteht die Verſammlung unter Aufſicht
der Polizei die Commiſſion war ſo gütig, den Regierungsentwurf
zu mildern, ſie hat erlaubt, nur zwei Polizeibeamte in die Ver-
ſommlung zu ſchicken; aber reicht denn das hin? Es liefert das
keinekweger das genügende Material. Man kommt zu den noth-
wendig vorkommenden Fällen des Verbotes der Verſammlung, endlich,
und das iſt das Endziel des ganzen Geſetzes, das von ſo unſcheinbarem
Anfange ausging, zum Verbot des Vereinigungsrechtes ſelbſt. Vergleichen
Sie den Entwurf mit dem von Herr Camphauſen vorgelegten und Sie
werden ſehen wie die Reaktion fortſchreitet; während jener nur von
Volks- Verſammlungen unter freiem Himmel ſpricht von denen man eine
Anzeige zu machen hat, geht der Entwurf, der vor uns liegt, etwas wei
ter, er verlangt dies von jeder Verſammlung. Wollen Sie dies annehmen,
annehmen in einer Stadt, wo 300 400 Vereine exiſtiren, ſo überlegen
Sie zuerſt, was eigentlich das Verſammlungsrecht bedeutet und aus wel
chen Principien es hervorgeht. Es entſteht vor Allem aus der Combina-
tien zweier Rechte, die Jeder für ſich ſeit alter Zeit in Anſpruch genem-
wen hat, aus dem Recht zu gehen und aus dem Recht zu ſprechen.

chen, für die Sie keine Oeffentlichkeit wollen. Sind aber die Verſamm-
lungen öffentliche und für die Oeffentlichkeit da, ſo weiß die Polizei von
ſelbſt, was vorgeht, und bedarf fie eines beſonderen Aufpaſſens nicht. Jch
will Jhnen ein Beiſpiel erzählen. Jn eine unſerer Verſammlungen hatte

Abg Walde ge Jn dem h. e des K f u die S ein verkleideter Schutzmann eingeſchlichen wir hielten ihn für den
g. Waldeck: Jn dem H. 2 de egierungsentwurfes, welcher Stellvertreter eines Abgeordneten glauben Sie wohl, daß wir wenn er

durch ſeine Uniform erkenntlich geweſen wäre ſo offen und deutlich uns
ausgeſprochen hätten wie dies im andern Fall geſchah.

Dem ganzen Geſetze liegt leider nichts, als ein leeres nichtiges Ge-
fühl der Furcht zu Grunde; dergleichen Verſammlungen aber ſchaden
nicht; man braucht ſie alſo nicht zu fürchten. Jn ihnen muß das Volks
leben ſich geltend machen können England giebt den Beweis davon und
warum will man ſich dies freie Land denn in dieſem Fall ſich nicht zum
Muſter nehmen Darum faſſen ſie den Beſchluß Verwerfen Sie den C.
der Anzeige! Er iſt der Keim, bei allem, was die Oeffentlichkeit betrifft,
alles der Willkür der Polizei Preis zu geben Sie werden v durch keine
Amendements umſchreiben, verbeſſern von ſeiner Ungeſetzlichkeit retten
können. (Bravo.)

Nach einer langwierigen Abſtimmung wurde der Paragraph in fol
gender Faſſung angenommen

„„Von allen Verſammlungen, zu denen eine öffentliche oder allgemeine
„„Einladung erlaſſen wird, hat der Unternehmer mindeſtens 6 Stunden
„„vor dem Beginn der Verſammlung unter Angabe des Orts und der Zeit
„„derſelben Anzeige bei der Obrigkeit zu machen, welche darüber ſofort
„„eine Beſcheinigung zu ertheilen hat. Die Berufung einer ſolchen Ver
„„ſemmlung darf weder unter einem falſchen noch unter einem Geſammt-
„namen geſchehen.“.

Gebauerſche Vuchdruckerei
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